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ZEITSPIEGEL | TAG DER KRANKEN

Zum Tag der Kranken

Am 3. März ist der Tag der Kraa/cen. Er erinnert an
die vieZen Mensc/ien, die Zcranfe sind und Zeiden.

End er erinnert an die uieZen, die sied - o/trnaZs

ganz im StiZZe77. - um Zcran/ce und Zeidende Men-
sc/ien Sümmern. SoivoLZ die Kranden aZs aucd die

P/Zegenden soZZen erfadren, dass sie nicdt vergessen

sind. Jn diesem Jadr deisst das Motto des Tages:

Psycdiscde Leiden - vom Taöu zur SoZidarität. Die
besondere Aa/aier/csamLeL giZt damit denjenigen
Menseden, die psyedised dran/c sind. Sie Zeiden o/t
zusäizZicd darunter, dass idre Eraufc/ieit nicdt
geseden oder nicdt verstanden wird.

VON ROLF LYSSY

Aus
dem Weltgesundheitsbericht

der WHO erfährt man, dass weit-
k weit etwa 450 Millionen Men-

sehen an mentalen oder neurologischen
Problemen leiden, dass 40% aller Länder
über keine Gesundheitspolitik für psy-
chische Erkrankungen verfügen und dass

in einem Viertel aller Länder die wich-
tigsten Medikamente gar nicht erhältlich
sind. Das sind erschreckende Zahlen und
noch erschreckendere Zustände - die
nicht sein müssten.

Nach wie vor - auch hierzulande -
werden psychische Störungen mit einem
Tabu belegt. Wer an einer Hirnkrankheit
leidet, der hat einen Dachschaden und
spinnt einfach oder simuliert vor sich
hin. Schnell ist man mit einem Vorurteil
zur Stelle, wenn es darum geht, sich mit
einer Erkrankung auseinander zu setzen,
die das Hirn - und damit unser Bewusst-
sein, das Fundament unserer individuel-
len Persönlichkeit - im Ausüben seiner
Funktionen behindert oder gar verun-
möglicht.

Jeder siebte Mensch in der Schweiz
leidet an einer schweren Depression.
Dieses gefährliche Symptom, das gros-
sen körperlichen und seelischen Schaden

anrichten kann, deutet auf Ursachen,
welche direkt oder indirekt mit unserer

INSERAT

Rolf Lyssy hat persönlich erlebt, was es

heisst, psychisch krank zu werden.

hochtechnisierten, mittlerweile hyper-
schnellen Leistungs- und Konsumgesell-
schaft im Zusammenhang stehen.

Die Errungenschaften der modernen
Medizin haben unseren Körper enttabui-
siert. Praktisch alle lebenswichtigen Or-

gane sind ersetzbar. Keiner muss sich
schämen, wenn Nieren, Lunge, Leber
oder gar das Herz ausgewechselt und
ihm so eine echte Chance zum Weiterle-
ben gegeben wird. Krankheiten des Geis-

tes und der Seele lassen sich jedoch nur

sehr bedingt erfassen und schon gar
nicht messen. Ist ein Mensch psychisch
erkrankt, dann hängt nicht selten das

Stigma des Verrücktseins wie ein Damo-
klesschwert über ihm. Dieser unhaltbare
Zustand sollte aus der Welt geschafft
werden. Das kann aber nur geschehen,

wenn die Gesellschaft, wir alle, bereit ist,
einen Beitrag zu leisten. Und das heisst:
den psychisch Kranken, abgesehen von
medizinischer Hilfe, auch mit Verständ-

nis, Rücksicht und Geduld zu begegnen.
Auch ich wurde vor drei Jahren von

einer schweren Depression gleichsam
überfallen. Während sechs peinvollen
Monaten durchlitt ich das ganze Aus-

mass dieser schrecklichen Krankheit. In
jener Zeit habe ich erfahren, wie ent-
scheidend es fürs Überleben sein kann,
wenn man Zuwendung und Solidarität

von Mitmenschen zu spüren bekommt.
Der Tag der Kranken 2002 soll Anlass

sein, in diesem Sinn darüber nachzuden-
ken, wie wir den Menschen, die unter
psychischen Krankheiten leiden, zu
einem erträglicheren Dasein und einer
besseren Zukunft verhelfen können.

Rolf Lyssy ist Regisseur, er ist einer der bekanntesten

Schweizer Filmemacher. Über seine Krankheit hat er

ein Buch geschrieben: «Swiss Paradise, ein autobio-

graphischer Bericht», Sachbuchverlag Rüffer & Rub,

Zürich (siehe Zeitlupe Juni 2001).
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